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Wichtige Anmerkung !!

Wir hoffen:  
-  das kein Betriebsrat/Personalrat sich auf diese Betriebsvereinbarung verlässt. 

-  das kein Betriebsrat/Personalrat diese Vereinbarung, unbedacht für allgemein anwendbar hält. In der Regel ist immer auf die Situation der Firma/Dienststelle abzustellen.

-  das kein Betriebsrat/Personalrat vergisst, den Sachverstand der Gewerkschaften oder (externe) Sachverständige in seinen Bemühungen um eine rechtsichere Betriebsvereinbarung mit einzubeziehen.

-  das der Betriebsrat/Personalrat sich intensiv mit der Problemstellung um eine Vereinbarung innerhalb des Betriebes oder Dienststelle auseinandersetzen muss.

-  das der Betriebsrat/Personalrat mit dieser Betriebsvereinbarung/Dienstvereinbarung einen leichteren Start haben kann.


Frohes Schaffen wünscht das Soliserv.de - Team


Leitfaden fur den Umgang
mit suchtkranken und suchtgefahrdeten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bei DESY

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

der in unserer Gesellschaft weit verbreitete Alkohol- und Suchtmittelmi3brauch macht
auch vor den Toren der Betriebe nicht halt. Er ist im Berufsleben, an den
Arbeitsplatzen, genauso zu finden wie in der Freizeit. Sucht ist eine Krankheit, die in
allen Beschaftigungsbereichen und -ebenen vorkommen kann. Suchterkrankungen,
auch Alkoholismus, enden ohne rechtzeitige und adaquate Behandlung meist tédlich.

Suchtkranke Menschen brauchen deshalb Beratung und Hilfe.

Suchtkranke Menschen im Berufsleben brauchen vor allem die Hilfe ihrer Kollegen und
ihrer Vorgesetzten.

Beim Deutschen Elektronen Synchrotron (DESY) wird in Zukunft, bei einer
Suchterkrankung eines Mitarbeiters nach diesem Leitfaden verfahren. Fir die
notwendige Beratung ist bei DESY eine Suchtkrankenhilfe eingerichtet.

Als Kollege eines suchtkranken Mitarbeiters soll dieser Leitfaden Sie unterstitzen, eine
Suchterkrankung schneller zu erkennen und lhrem Kollegen fachlich richtige Hilfen
anzubieten.

Als Vorgesetzter eines suchtkranken Mitarbeiters haben Sie wegen der Fursorgepflicht
fur die Kollegen und der Arbeitssicherheit eine besondere Verantwortung. Im Bereich
der vorbeugenden MalRnahmen und bei der Durchfiihrung von Hilfsmalinahmen
nehmen Sie eine Schlusselrolle ein, insbesondere bei den Gesprachen, die mit den
betroffenen Mitarbeitern gefuhrt werden mussen.

Erganzend zu diesem Leitfaden bieten wir Informationsseminare an. Sollten Sie Fragen
haben oder Unterstlitzung brauchen, wenden Sie sich bitte an die Fachberater.

Mit freundlichen GriRRen Hamburg, den 1. Oktober 1994
Direktorium Ihr Fachberater und lhre Fachberaterin
Bjorn H. Wiik Wolfgang Schneider -VSB- 3993
Helmut Krech Gisela Tiede -VSB- 3890

" Aus Vereinfachungsgriinden ist in diesem Text lediglich die ménnliche Form aufgefiihrt, gemeint sind hier und im
folgenden Text sowohl weibliche als auch méannliche Mitarbeiter.



Sicherheit am Arbeitsplatz

Die Einnahme von Alkohol, Drogen und Medikamenten erh6ht das Unfallrisiko
sowohl im Stral3enverkehr als auch am Arbeitsplatz in betrachtlichem Ausmals.
Suchtmittel verandern Reaktionsvermogen und sicherheitsgerechtes Verhalten,
setzen Konzentration und Leistungsfahigkeit herab und fihren zu einer
sorglosen Einstellung gegenliber dem Betriebsgeschehen, ohne dal3 dies dem
Konsumenten unbedingt bewul3t ist.

Die einschlagigen Unfallverhitungsvorschriften fordern, daf sich Versicherte
durch Alkoholgenuf3 nicht in einen Zustand versetzen durfen, durch den sie sich
selbst oder andere gefahrden kénnen. Bei Arbeitsunfallen, die durch
SuchtmittelmiBbrauch herbeigefihrt worden sind, entfallt der
Versicherungsschutz.

Nach Schatzung der Deutschen Hauptstelle gegen die Suchtgefahren spielt bei
ca. 30 % aller Betriebsunfalle Alkohol eine Rolle.

Bei DESY besteht daher ein Alkoholverbot an allen Arbeitsplatzen. Lediglich im
Einzelfall kann der zustandige Bereichsleiter auf schriftlichen Antrag bei
besonderen Anlassen den Ausschank alkoholischer Getranke genehmigen.

Eine Gefahr besteht nicht nur beim Konsum von Alkohol wéhrend der
Arbeitszeit, sondern auch dann, wenn sich zur Zeit der Arbeitsaufnahme - nach
vorherigem Alkoholgenuf3 - der Alkohol noch nicht vollstandig abgebaut hat.
Hierbei ist zu berlicksichtigen, dafl3 sich Alkohol nur mit 0,1 %o stindlich abbaut.
Ein Mitarbeiter, dessen Blutalkoholkonzentration um 24 Uhr z.B. 1,7 %0 betrug,
hat morgens um 8 Uhr noch eine Blutalkoholkonzentration von 0,9 %o und
durfte daher wegen der Sicherheit am Arbeitsplatz nicht mit Arbeiten beauftragt
werden.

Jeder Vorgesetzte tragt Verantwortung dafir, dald von seinen Mitarbeitern
wahrend der Arbeit keine Gefahr durch Alkoholkonsum ausgeht. Er muf3 im
Einzelfall entscheiden, ob ein Mitarbeiter wegen Alkoholkonsums vom Gelande
entfernt oder von der Arbeit suspendiert werden mul3. Ein Vorgesetzter, der
seinen Mitarbeiter trotz erkennbar alkoholisierten Zustandes arbeiten |a3t, kann
bei einem eventuell daraus entstehenden Unfall von der Unfallversicherung in
Regrel3 genommen werden.

Die Rolle des Vorgesetzten beschrankt sich aber nicht allein auf die

" Gefahrenabwehr ", sondern er hat im Rahmen seiner Firsorgepflicht und je
nach Grad des Rauschzustandes entweder fir arztliche Behandlung,
beaufsichtigte Unterbringung im Betrieb oder den gesicherten Nachhauseweg
des Betroffenen Sorge zu tragen.



Wie erkennen Sie eine Suchtproblematik ?

Fur Alkoholismus gibt es verschiedene Warnzeichen, die auf eine mogliche

Alkoholgefahrdung schlie3en lassen, wenn sie nicht nur einmalig oder einzeln

auftreten. Auf betrieblicher Ebene kénnen dies folgende Merkmale sein:

* eine "Alkoholfahne"

* morgendliches Trinken von Alkohol

» Zustande von Zittern und Unruhe, die durch den Genuf3 von Alkohol zu
stoppen sind

» hastiges und heimliches Trinken

» kurze, aber haufige Fehlzeiten vor/nach dem Wochenende

» heftige Stimmungsschwankungen

* Leistungsschwankungen und Leistungsabnahme

» haufige Kurzerkrankungen

* Vernachlassigung der duf3eren Erscheinung

Medikamentenabhangigkeit ist fir das soziale Umfeld schwieriger zu erkennen.
Als Anhaltspunkt mag die folgende Beschreibung der
Medikamentenabhangigkeit dienen:

Der medikamentenabhéngige Mitarbeiter braucht taglich eine regelméafiige
Medikamentendosis, um kdrperliche und seelische Entzugserscheinungen zu
vermeiden. Bei fortgeschrittener Erkrankung wirken medikamentenabhéngige
Menschen im Gesprach apathisch und ausdruckslos. Das Interesse an
Kontakten a3t nach. Die letzten drei 0.g. Merkmale fur den Alkoholismus treffen
auch als Warnzeichen fir eine Medikamentenabhangigkeit zu.

Die Rolle des Vorgesetzten in unserem Leitfaden

Unser Leitfaden zur Hilfe fir Suchtkranke und -gefahrdete und zur Beseitigung
von Suchtmittelmif3brauch regelt den Umgang mit den betroffenen Kollegen.
Dabei hat der Vorgesetzte eine wesentliche Schlusselrolle in der sogenannten
Interventionskette, einer Reihe von Mal3hahmen, die dem abhangigen
Mitarbeiter helfen soll, durch geeignete Beratung/Selbsthilfegruppen oder
Therapie "trocken” zu werden.Haufig erkennt der Vorgesetzte am Arbeitsplatz
zuerst die Suchtproblematik. Er hat im Rahmen der Firsorgepflicht fur die
Sicherheit und Gesundheit des Beschéftigten zu sorgen.

Die in der Arbeitswelt bewahrte Interventionskette baut auf verschiedenen,
aufeinander abgestimmten Gesprachen auf.

Zunachst fuhrt der Vorgesetzte Gesprache mit dem betroffenen Kollegen im
vertraulichen Rahmen, an weiteren Gesprachen ist er zusammen mit der
Personalabteilung,der Sozial-und Suchtberatung und dem Betriebsrat immer
malfigeblich beteiligt.



Die Gesprachsfuhrung mit suchtabhangigen Mitarbeitern ist haufig wegen des
Gesprachsverhaltens des Suchterkrankten besonders schwierig und
konfliktgeladen. Deshalb werden in diesem Leitfaden fur Vorgesetzte und
Kollegen auch Hinweise zur Gesprachsfiihrung dargestellit.

Die Suchtberatungsstelle DESY s bietet jedem Vorgesetzten und Kollegen die
Moglichkeit an, sich im konkreten Fall Informationen und Beratungshinweise fur
die Durchfihrung dieser Gesprache zu holen.

Aus Erfahrung der betrieblichen Suchtarbeit 143t sich sagen, dal3 das Tolerieren
einer Suchtproblematik am Arbeitsplatz mit grol3er Wahrscheinlichkeit dazu fuhrt,
dal’ die Suchterkrankung weiter fortschreitet, die Arbeitsleistung abnimmt und
sich das Arbeitsklima in der Abteilung ebenfalls verschlechtern wird.

Der Vorgesetzte ist verpflichtet, in seinem Verantwortungsbereich auf die
Einhaltung des Alkoholverbotes wahrend der Arbeitszeit zu achten und sollte
sich seiner Vorbildfunktion als Vorgesetzter in puncto Umgang mit Suchtmitteln
bewul3t sein.

Gesprachsfuhrung

Gesprache mit alkoholkranken Kollegen sind in der Regel besonders schwierig.
Das liegt zum einen an dem Gesprachsverhalten des Alkoholkranken, zum
anderen daran, daf im Gesprach von Seiten des Vorgesetzten gleichzeitig
Hilfsbereitschaft und Interesse wie Fahigkeit zur Konfrontation gefordert sind.

Orientierungspunkte fiir die Gesprachsvorbereitung

Es ist deshalb sehr wichtig, sich vor dem Gespréach einige Punkte zu tberlegen.
Es kann auch nitzlich sein, sich bei der Vorbereitung des Gespraches einige
Stichworte als Gedachtnisstitze zu notieren.

Folgende Fragen sollten Sie sich vor dem Gesprach stellen:

Was wollen Sie in dem Gespréch erreichen?

Welche Punkte wollen Sie unbedingt ansprechen?

Wie wollen Sie das Gesprach beginnen?

Wie wird der Kollege vermutlich reagieren?

Wie konnen Sie sich verhalten, damit es nicht zu einem "Schlagabtausch”
kommt, Sie sich aber auch nicht "einwickeln" lassen?

6. Welchen konkreten Hilfsangebote kdnnen Sie dem Kollegen machen?

akrwnpE

Hinweise zur Gespréachsfiihrung  (Gesprache nur im nichternen Zustand
fuhren)



FAKTEN SAMMELN

Sammeln Sie hieb- und stichfeste Fakten Gber Haufigkeit, Schwere, Zeitpunkte
und Auswirkungen des Alkoholmif3brauchs. Notizen entkréaften die
einfallsreichen Ausreden.

MIT AGGRESSIONEN RECHNEN

Aggressive Reaktionen missen Sie am Anfang einkalkulieren. Sie sind ein
Selbstschutzmechanismus, der es dem Mitarbeiter méglich macht, sich der
Argumentation zu entziehen.

URSACHEN ERGRUNDEN

Rechnen Sie auch mit Klagen uber alle moglichen personlichen Schwierigkeiten.
Der Mitarbeiter spricht dann tber die Ursachen seines AlkoholmiRbrauchs und
macht diese fir sein Trinkverhalten verantwortlich.

Nehmen Sie diese Ursachen ernst, aber lassen Sie sie nicht als Entschuldigung
gelten. Es mul3 ganz klar werden, daf3 die Alkoholabh&ngigkeit das grofite
Problem ist, ohne dessen Beseitigung mdgliche Ursachen nicht angegangen
werden konnen.

ALKOHOLISMUS IST EINE KRANKHEIT

Erklaren Sie dem Mitarbeiter, daf3 Alkoholismus eine Krankheit ist, deren man
sich nicht zu schamen braucht und die behandelt werden kann.Diagnostizieren
Sie aber den Mitarbeiter nicht als Alkoholiker, denn dadurch erhéhen Sie nur die
Abwehrhaltung. Der Mitarbeiter weil3 selbst am besten, ob er alkoholgefahrdet ist
oder nicht.

Denken Sie daran : Der Suchtkranke muf trotz seiner Erkrankung seine
Selbstachtung wahren kdnnen.

MIT TIPS VORSICHTIG UMGEHEN

Moralisierende Belehrungen sowie Ratschlage und Hinweise "sich doch
zusammenzureif3en" und "doch weniger zu trinken", bringen erfahrungsgeman
wenig. Der alkoholkranke Mitarbeiter hat wahrscheinlich oft genug versucht,
weniger zu trinken. Alkoholabhéangige sind nicht in der Lage, ihren Konsum "Uber
den Kopf" zu steuern.

KEINE VERSPRECHUNGEN HINNEHMEN

Lassen Sie sich nicht von hochheiligen Versprechungen "einwickeln".Diese sind
durchaus ehrlich gemeint, kbnnen aber nicht eingehalten werden. Selbst tiefste
Einsichten fuhren oft zu keinem veranderten Verhalten.



VERHALTENSANDERUNG FORDERN

Machen Sie dem Mitarbeiter klar, dal3 das jetzige Verhalten nicht langer
hingenommen wird und zu Konsequenzen fuhren muf3. Setzen Sie realisierbare
Ziele fur eine Verhaltensanderung, und zwar sowohl zeitlich als auch inhaltlich.
Kindigen Sie an, dal3 Sie die Erfullung von Vereinbarungen und Auflagen auch
kontrollieren, und fuhren Sie solche Kontrollen auch tatsachlich durch.

HILFSANGEBOTE UNTERBREITEN

Bieten Sie konkrete Hilfe an, und tUberprifen Sie deren Wahrnehmung. Der
Mitarbeiter mul3 merken, daf3 diese Hilfen ernst gemeint sind. Lob fur
grundsatzlich richtiges Handeln erhoht die Bereitschaft, sich auch Kiritik
anzuhoren.



Prinzip der Interventionskette

1. Intervention

Betroffene(r)
Fachvorgesetzte(r), BR *)

Betroffene(r)
Fachvorgesetzte(r)
Gruppen-/Abteilungsleiter(in)
Suchtberatung *), BR %)

2. Intervention

Betroffene(r)
Fachvorgesetzte(r)
Gruppen-/Abteilungsleiter(in)
V2

Suchtberatung *), BR *)

3. Intervention

Betroffene(r)
Fachvorgesetzte(r)
Gruppen-/Abteilungsleiter(in)
V2, BR

Suchtberatung *)

Familie, Freunde *)

4. Intervention

Betroffene(r)
Fachvorgesetzte(r)
Gruppen-/Abteilungsleiter(in)
V2, BR

Suchtberatung *)

5. Intervention

Betroffene(r)
V2, BR
Suchtberatung *)

6. Intervention

*) nur auf Wunsch der/des Betroffenen

Therapie



Orientierungshilfe zur Interventionskette

Zeit Beteiligte Hilfsangebote MalRnahmen
1)
Betroffene(r) O Hinweis auf Vertrauliches Gespréch
Fachvorgesetzte(r) Suchtberatung
BR *)
4-6 Wo.
2)
Betroffene(r) O Hinweis auf Vertrauliches Gespréach
Fachvorgesetzte(r) - Selbsthilfegruppen (Protokoll)
Gruppen-/ - Beratungsstellen Ankindigung von
Abteilungsleiter(in) - Suchtberatung Konsequenzen
Suchtberatung *)
BR *)
4-6 Wo.
3)
Betroffene(r) O Auflage innerhalb von 2 mundliche Ermahnung
Fachvorgesetzte(r) Wochen zur Androhung von
Gruppen-/ Beratungsstelle zu Konsequenzen
Abteilungsleiter(in) gehen
V2
Suchtberatung *)
BR *)
2-4 Wo.
4)
Betroffene(r) O Auflage innerhalb von 2 Konsequenzen:
Fachvorgesetzte(r) Wochen zur Vermerk in der
Gruppen-/ Suchtberatung zu Personalakte,
Abteilungsleiter(in) gehen 1. Abmahnung/Verweis
V2, BR
Suchtberatung *)
Familie, Freunde *)
2-4 Wo.
5)
Betroffene(r) O Auflage sich innerhalb 2. Abmahnung mit
Fachvorgesetzte(r) einer Woche zur Androhung der
Gruppen-/ Therapie entschlieRen Kindigung
Abteilungsleiter(in)
V2, BR
Suchtberatung *)
1 Wo.
6) Betroffene(r)
V2, BR 0 - Kindigung

Suchtberatung *)

*) nur auf Wunsch der/des Betroffenen




Hilfsangebote ( Interventionskette)
fur Suchtkranke und Suchtgefahrdete Mitarbeiter

Wie langjahrige Erfahrungen im Bereich des Arbeitslebens zeigen, ist der sinnvollste
Weg zur Hilfe ein abgestuftes Vorgehen, eine sogenannte Interventionskette. Diese
beruht auf der Uberlegung, daR Sanktionen allein in der Regel ungeeignet sind, einen
suchtkranken Menschen zu &ndern.

1. Intervention

( Teilnehmer am Gesprach: Betroffener u. Fachvorgesetzter, Betriebsrat * )

Beim Eindruck einer méglichen Suchtgefahrdung fihrt der direkte Vorgesetzte ein
vertrauliches Gesprach mit dem betroffenen Mitarbeiter. Inhalt dieses und der
folgenden Gespréache ist das beanstandete Verhalten, die Vermutung eines zugrunde-
liegenden Suchtproblems und der Hinweis auf die Sozial-und Suchtberatung DESY's.
Fir den Fall, daf3 sich das Verhalten innerhalb von 4 - 6 Wochen nicht &ndert, wird ein
zweites Gesprach angekindigt.

2. Intervention

(Teilnehmer am Gesprach:Betroffener, Fachvorgesetzter , Gruppen/ Abteilungsleiter,
Betriebsrat *)

Andert sich das Verhalten des Betroffenen nicht, so wird das weitere Gesprach mit ihm
unter Einbeziehung des Gruppen/ Abteilungsleiters gefuhrt. Der Mitarbeiter wird
aufgefordert, sich durch die betriebliche Suchtberatungsstelle beraten zu lassen.

Es wird beim Gruppen/ Abteilungsleiter ein Protokoll gefertigt, das unter Verschlu3 zu
halten ist.

3. Intervention

(Teilnehmer am Gesprach:Betroffener , Fachvorgesetzter , Gruppen/ Abteilungsleiter,
Personalabteilung, Betriebsrat *, Sozial-und Suchtberatung *)

Bleibt der Betroffene auffallig oder wird er nach einer Abstinenzphase wieder ruckfallig,
ist innerhalb von 4 - 6 Wochen ein weiteres Gesprach unter Einbeziehung der
Personalabteilung zu fihren. Zuséatzliche Teilnehmer der Unterredung sind auf Wunsch
des Betroffenen die Suchtbeauftragten und ein Betriebsratsmitglied.
Weitere Konsequenzen werden angekindigt wie z. B.:

- Beibringen einer Arbeitsunfahigkeitsbescheinigung vom ersten Fehltag an

- Urlaub fiur einzelne Tage und Gleittage werden nur bei vorheriger Genehmigung
und nicht rickwirkend gewahrt.
Der Mitarbeiter erhalt die Auflage, sich innerhalb von zwei bis vier Wochen mit der
Sozial- und Suchtberatung oder einer entsprechenden Einrichtung in Verbindung zu
setzen. Erfullt er diese Auflage nicht, so wird ihm angekundigt, daf’ er eine Abmahnung
oder eine schriftliche Mi3billigung erhalt.



4. Intervention

( Teilnehmer am Gesprach:Betroffener , Fachvorgesetzter, Gruppen/ Abteilungsleiter,
Personalabteilung, Betriebsrat und Sozial- und Suchtberatung )

Wird der Betroffene wieder auffallig, findet innerhalb von zwei bis vier Wochen eine
weitere Unterredung mit der Personalabteilung unter zusatzlicher Einbeziehung des
Betriebsrates statt. Auf Wunsch kdnnen Familienangehoérige oder andere Personen des
Vertrauens hinzugezogen werden.

Es wird der gesamte bisherige Verlauf besprochen. Es erfolgt eine erste schriftliche
Abmahnung, sowie die unter Ziffer 3 angedrohten Auflagen ( z.B. Arbeitsunfahigkeits-
bescheinigung vom ersten Tage an, innerhalb von 2 Wochen Kontakt zur Sozial- und
Suchtberatung aufnehmen etc. )

Ein Vermerk Uber dieses Gesprach wird in die Personalakte aufgenommen.

5. Intervention

( Teilnehmer am Gesprach:Betroffener , Fachvorgesetzter, Gruppen/ Abteilungsleiter,
Personalabteilung, Betriebsrat, Sozial- und Suchtberatung )

Lehnt der Betroffene nach Erhalt der ersten Abmahnung weiterhin die
Inanspruchnahme von Hilfe ab und andert sich sein Verhalten nicht, findet ein letztes
Gesprach innerhalb von zwei bis vier Wochen statt.

Der Mitarbeiter wird aufgefordert, sich innerhalb einer Woche zu einer Therapie zu
entschlie3en, da sonst die Kiindigung eingeleitet wird.

Es erfolgt die zweite Abmahnung mit Kiindigungsandrohung.

6. Intervention ( Kiindigung )

Ist der Betroffene nach Ablauf dieser Frist immer noch nicht bereit Hilfe anzunehmen,
wird nach vorheriger Rucksprache mit der Sozial- und Suchtberatung die im funften
Gesprach angedrohte Konsequenz, die Kiindigung, unter Anhérung des Betriebsrates
eingeleitet. Das gleiche gilt, wenn die Mal3hahmen erfolglos geblieben sind.

7. Wiedereinstellung

Bewirbt sich ein entlassener Mitarbeiter, der durch arztliches Zeugnis nachweist, dal3
er innerhalb eines Jahres nach rechtlicher Beendigung seines Arbeitssverhaltnisses
eine Entwohnungsbehandlung abgeschlossen hat und gegenwartig als abstinent
anzusehen ist, um eine Wiedereinstellung, so wird diese Bewerbung gegeniber einer
anderen , gleichwertigen Bewerbung bevorzugt bertcksichtigt.

(* = Auf Wunsch des Mitarbeiters ein Betriebsratsmitglied seines Vertrauens,sowie die
Sozial- und Suchtberatung )



SchluRbemerkungen

Die Gesprache zielen darauf ab, den Mitarbeiter zu motivieren, etwas gegen sein
Suchtproblem zu unternehmen und Hilfe in Anspruch zu nehmen, sie sind daher stets
mit einem Hilfsangebot zu verbinden.

Letztlich hangt dann aber alles davon ab, ob der Betroffene zu seinem Problem steht
und ob er selbst aktiv wird. Die Krankheit entbindet ihn nicht von seiner Verantwortung.
Man kann dem Betroffenen nur Losungswege beschreiben - gehen mul} er sie selber !

Text der Gemeinsamen Erkldrung von Betriebsrat und Direktorium

Auf dem Gemeinsamen Gesprach zwischen Direktorium und Betriebsrat am 26. August
1997 wurde unter anderem folgendes besprochen:

Anwendung des Suchtleitfadens

Direktorium und Betriebsrat erinnern nachdricklich daran, dall bei Verdacht auf
Abhéangigkeitserkrankung bei Mitarbeiterinnen oder Mitarbeitern der ,Leitfaden fur den
Umgang mit suchtkranken und suchtgeféahrdeten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bei
DESY“ vom 1. Oktober 1994 anzuwenden ist. Er wenet sich an Kollegen und
Vorgesetzte von suchtkranken und suchtgefahrdeten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
und enthalt neben einer erlauterten ,Interventionskette* eine Fille von hilfreichen
Hinweisen. Die Anwendung des Leitfadens ist in einschlagigen Fallen Pflicht.

Hamburg, den 26. September 1997

B. Wiik, H. Krech (DIR) und Ch. Gerke, R. Knuth (BR)
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